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©aS Sdjidfat ber „#anfa", bie Kapitän trjebe-
mann befestigte unb bie in ©r. Sudjtjots unb
0r. fiaube jtoei miffenfdjaftlidje SOtitarbeiter an
23orb batte, mar nidjt fo gtüctticf) mie baS ber

„©ermania". Sie mar burdj ein mißPerftanbe-
neS Signât ju meit meftmärtS gefegett unb faß
batb, nadjbetn fie bas #auptfdjiff aus bem @e-

fidjt Pertoren botte, im tpacfeiö feft, bas tangfam
jubmärtS trieb, fianb 311 erreichen mar unmög-
tief), unb man mußte fid) auf eine Überminterung
im JreibeiS gefaßt machen. 3Jlit ober oljneSdjtff?
©aS mar bie fdjmierige forage, Pon beren ©nt-
fdjetbung baS Sdjidfat ber garten 33efaßung,
inSgefamt Piergebn SJtann, abbing. ünbenfbar
mar eS ja nicht, mit bem ©ife tangfam meitet-
3utreiben unb im Februar etma bei üstanb mie-
ber ftott 3u merben. Stber mie mandje ©rontanb-
fabrer früherer Qeit, bie gleichfalls mit ihren
Sdjiffen 3mifcf)en baS ©iS ber grbnlänbifcf)en
stifte getrieben, maren nicht babei 3ugrunbe ge-
gangen!

©ie ©tSpreffungen mürben immer häufiger,
unb batb mußte man fidj auf ben Serluft ber

„#anfa" Porbereiten, ©ie 93oote gaben 3umenig
Sdjuß gegen ©türm, $älte unb Schnee, unb 311-

nädjft mar baher eine paffenbe llnterfunft 311 be-
fdjaffen. 450 Sdjritt Pom ©cf)iff entfernt fuct)te

man eine fefte brudjfreie ©telte im ©ife auS, bie

PorauSfidjtlidj nicht fo batb bei einer Steibung mit
anberen ©isfelbem burdjbredjen mürbe, unb be-

gann hier ben Sau eine« Kaufes. Sadfteine
maren bie Porhanbenen SrifettS, ein treffliches
Saumaterial, baS bie ffeudjtigfeit aufnahm unb
bie Sßärme im innern SRaum surüdbetjielt! 3Baf-
fer unb Sdjnee maren ber iïftortel; je ftärfer ber

fjfroft mar, um fo fdjnetter fchritt bie Slrbeit Por-
märtS; man brauchte nur in bie ffugen unb üftißen
Blpifchen ben üofjlenfteinen feinen, troct'enen
Schnee 311 ftreuen unb Sßaffer barauf 3u gießen
— in 3eljn Minuten mar atteö 311 einer feften
SDtaffe gefroren, ©er ©adjftutjt mürbe auS Segel-
fatten gesimmert unb mit Segeltuch unb Sütatten
bebeeft, unb um bem luftigen ©act) mehr ©ießtig-
feit unb #alt 3U geben, mürbe noch Sdjnee bar-
über gefdjaufelt. ©er fjmßboben mürbe gleidj-
falls mit SSrifettö belegt, unb in baS nadj fieben
Jagen, am 3. Oftober, Pottenbete #auS fdjaffte
man tßrobiant für 3mei Sftonate, befonberS Srot
unb fjfteifdj, ^onferpen, ©peef, etmaS iîaffee unb
Sttfohot, Srenntjols unb JM)len. ©teitf)3eitig

mürbe auch baS ©cf)iff fetbft für eine epentuell
barin mögtidje Überminterung Porgeridjtet.

Unterbeffen trieb bie „£janfa" immer meiter
nadj Sübmeft. ©in teßter SOerfucß, 3U ffuß 3um
fianbe Por3ubringen, ermieS fief) burdj einen ber

i?üfte parattet taufenben ©afferarm als unbureß-
füßrbar. 21m 18. Öftober begann bann baS ©is
feinen i^ampf mit bem Pon ißm eingcfdßtoffenen
Sd)iff. 3n regelmäßigen gmifdjenräurnen, mie
burdj einen gteidjmäßigen Söellenfdjtag ßerPor-
gerufen, begann baS treffen unb Schrauben ber

©iSmaffen, baS ©rößnen unb Anaßen, Ouiet-
fdfen unb pfeifen unter bem ©ife. Salb ftang eS

mie baS knarren Pon Jüren, batb mie ein ©urdj-
einanber Pieter SRenfdjenftimmen, batb mieber
mie baS Sremfen eines Saljn3ugeS. ©aS ©is-
fetb, in bem bie „ijjanfa" eingebettet tag, hatte
fid) im Jreiben gebreßt unb brängte nun baS

Sdjiff immer ftärfer an baS i?üfteneis ßeran.
©ie Staffen fdjmanften, unb bem Steuermann
oben auf feiner Srüde mar eS oft, als ob ißm
jemanb naeßftiege.

©aS mar nur baS Sorfpiet für bie ©reigniffe
ber nädjften Jage. Unter Sturm unb Sdjnee-
geftober festen bie ©iSpreffungen immer ftärfer
ein; allmählich hoben bie ©iSmaffen ben Sorber-
teil beS SdjiffeS empor, mäßrenb ber ßintere Jeit
eingeftemmt blieb unb ben furdjtbarften ©rud
au^ußatten hatte. Rieben Slugenbticf fonnte bie

üataftropße eintreten, unb bie einsige 3uftud)t
ber SRannfcßaft mar bann baS i\otjlentjauS auf
bem ©ife! 3n größter ©ite mürbe nodj alteS auS

bem Scßiff ßerauögefcßafft, VoaS an itleibungS-
ftücfen, Letten, Brennmaterial unb i)3roPiant
foftbare ©ienfte teiften fonnte. SllS bann bie ff3ref-
fung etmaê nadjtieß, 3eigte eö fid), baß baë Sdjiff
an unsugängtießer Steüe ein fied erßatten ßatte!
SItleô pumpen mar Pergebtidj, unb bie „ijjonfa"
begann tangfam 311 finfen. SDaö nodj irgenbmie
Pon SBert fein fonnte unb erreid)bar mar, mürbe

aufs ©iS gefdjafft; bie bisßer angelegten miffen-
fd)afttid)en Sammtungen unb pßotograpßifdjen
Stufnaßmen aber gingen Pertoren, bie 3)laften
mürben gefappt unb famt ber galten Jafetung
aufs ©is gefdjteppt; bann mürben bie Seinen
getoft, mit benen ber ©iSanfer bie „ioanfa" nod)

am f^elbe feftßiett, bamit nidjt bie Schotte fetbft
burdj baS finfenbe Sd)iff sertrümmert mürbe.

Ringsum ßäufte fidj ein djaotifdjeS ©urdjeinan-
ber ber Perfd)iebenften ©inge, fchmadj belebt
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Das Schicksal der „Hansa"/ die Kapitän Hede-
mann befehligte und die in Dr. Vuchholz und
Dr. Laube zwei wissenschaftliche Mitarbeiter an
Bord hatte, war nicht so glücklich wie das der

„Germania". Sie war durch ein mißverstände-
nes Signal zu weit westwärts gesegelt und saß

bald, nachdem sie das Hauptschiff aus dem Ge-
ficht verloren hatte, im Packeis fest, das langsam
südwärts trieb. Land zu erreichen war unmög-
lich, und man mußte sich auf eine Überwinterung
im Treibeis gefaßt machen. Mit oder ohne Schiff?
Das war die schwierige Frage, von deren Ent-
scheidung das Schicksal der ganzen Besatzung,
insgesamt vierzehn Mann, abhing. Undenkbar
war es ja nicht, mit dem Eise langsam weiter-
zutreiben und im Februar etwa bei Island wie-
der flott zu werden. Aber wie manche Grönland-
fahrer früherer Zeit, die gleichfalls mit ihren
Schiffen zwischen das Eis der grönländischen
Küste getrieben, waren nicht dabei zugrunde ge-
gangen!

Die Eispressungen wurden immer häufiger,
und bald mußte man sich auf den Verlust der

„Hansa" vorbereiten. Die Boote gaben zuwenig
Schutz gegen Sturm, Kälte und Schnee, und zu-
nächst war daher eine passende Unterkunft zu be-
schaffen. 450 Schritt vom Schiff entfernt suchte

man eine feste bruchfreie Stelle im Eise aus, die

voraussichtlich nicht so bald bei einer Reibung mit
anderen Eisfeldern durchbrechen würde, und be-

gann hier den Bau eines Hauses. Backsteine
waren die vorhandenen Briketts, ein treffliches
Baumaterial, das die Feuchtigkeit aufnahm und
die Wärme im innern Raum zurückbehielt! Was-
ser und Schnee waren der Mörtel) je stärker der

Frost war, um so schneller schritt die Arbeit vor-
warts) man brauchte nur in die Fugen und Nitzen
zwischen den Kohlensteinen feinen, trockenen
Schnee zu streuen und Wasser darauf zu gießen
— in zehn Minuten war alles zu einer festen
Masse gefroren. Der Dachstuhl wurde aus Segel-
latten gezimmert und mit Segeltuch und Matten
bedeckt, und um dem luftigen Dach mehr Dichtig-
keit und Halt zu geben, wurde noch Schnee dar-
über geschaufelt. Der Fußboden wurde gleich-
falls mit Briketts belegt, und in das nach sieben
Tagen, am 3. Oktober, vollendete Haus schaffte
man Proviant für zwei Monate, besonders Brot
und Fleisch, Konserven, Speck, etwas Kaffee und
Alkohol, Brennholz und Kohlen. Gleichzeitig

wurde auch das Schiff selbst für eine eventuell
darin mögliche Überwinterung vorgerichtet.

Unterdessen trieb die „Hansa" immer weiter
nach Südwest. Ein letzter Versuch, zu Fuß zum
Lande vorzudringen, erwies sich durch einen der

Küste parallel laufenden Wasserarm als undurch-
führbar. Am 18. Oktober begann dann das Eis
seinen Kampf mit dem von ihm eingeschlossenen

Schiff. In regelmäßigen Zwischenräumen, wie
durch einen gleichmäßigen Wellenschlag hervor-
gerufen, begann das Pressen und Schrauben der

Eismassen, das Dröhnen und Knallen, Quiet-
schen und Pfeifen unter dem Eise. Bald klang es

wie das Knarren von Türen, bald wie ein Durch-
einander vieler Menschenstimmen, bald wieder
wie das Bremsen eines Vahnzuges. Das Eis-
feld, in dem die „Hansa" eingebettet lag, hatte
sich im Treiben gedreht und drängte nun das

Schiff immer stärker an das Küsteneis heran.
Die Masten schwankten, und dem Steuermann
oben auf seiner Brücke war es oft, als ob ihm
jemand nachstiege.

Das war nur das Vorspiel für die Ereignisse
der nächsten Tage. Unter Sturm und Schnee-
gestöber setzten die Eispressungen immer stärker
ein) allmählich hoben die Eismassen den Vorder-
teil des Schiffes empor, während der Hintere Teil
eingeklemmt blieb und den furchtbarsten Druck
auszuhalten hatte. Jeden Augenblick konnte die

Katastrophe eintreten, und die einzige Zuflucht
der Mannschaft war dann das Kohlenhaus auf
dem Eise! In größter Eile wurde noch alles aus
dem Schiff herausgeschafft, was an Kleidungs-
stücken, Betten, Brennmaterial und Proviant
kostbare Dienste leisten konnte. Als dann die Pres-
sung etwas nachließ, zeigte es sich, daß das Schiff
an unzugänglicher Stelle ein Leck erhalten hatte!
Alles Pumpen war vergeblich, und die „Hansa"
begann langsam zu sinken. Was noch irgendwie
von Wert sein konnte und erreichbar war, wurde
aufs Eis geschafft) die bisher angelegten wissen-
schaftlichen Sammlungen und photographischen
Aufnahmen aber gingen verloren, die Masten
wurden gekappt und samt der ganzen Takelung
aufs Eis geschleppt) dann wurden die Leinen
gelöst, mit denen der Eisanker die „Hansa" noch

am Felde festhielt, damit nicht die Scholle selbst

durch das sinkende Schiff zertrümmert wurde.
Ringsum häufte sich ein chaotisches Durcheinan-
der der verschiedensten Dinge, schwach belebt
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burdj ©ruppen mit bem Sobe îâmpfenber, Por

fyroft gittcrnber fatten, bxe bag SBaffer aug bcm

Sdjiffginnern getrieben f)atte, unb in ber Dadjt
Pom 21. jum 22. Oftober Perfanl bie ,,£janfa"
in ben eifigen gluten! —

pßt gait eg, fid) in bem j\otjtenf)aufe einiger-
maßen toohnlidj einsuricpten. Sag unbidjte Segel-
tudjbadj tourbe burdj ein Panfenbadj erfeist, unb

um Hüft unb ilidjt in bie fdjtoarse 2Bof)nung
einsulaffen, tourben stoei Pappfenfter am ©ad)e
angebracht, bie aber ben größten Seil beg Sageg
über bag ßampenlidjt nidjt entbeïjrlicfj machten.
Qu beiben Seiten beg Pittelgangg tourben pit-
fdjen sum ©djtafen erridjtet unb gegen bag

"pftfrieren ber üopffiffen an bie SBanb eine

tfjolsfütterung angebracht. Qtoei Öfen forgten für
augreidjenbe Weisung. Sin ben mit Segeltuch
über3ogenen SBänben tpurben Borbe angebracht,
auf benen Büd)er, 3nftrumente unb üodjgefdjirr
Pats fûnben; bie Sdjiffgfiften bienten algSifdje
unb Bänfe. Oer golbene Spiegel aug ber Kajüte
prangte an ber hintern Söanb, barunter ein foft-
bareg Barometer unb bie Ul)r. Oer größte Seil
beg poPiantg unb Brennmaterialg tourbe Pon

ber Stelle, too bie „ioanfa" eingebrochen toar,
fjerbeigefdjafft unb bei bem Ifjaufe aufgeftapelt.
Oa ber Sdjnee balb bie ioölje ber iQaugtoänbe
erreichte, tourbe ringg um bie SDoljnung ein bier

piß breiter ©ang gegraben unb mit Segeln ge-
becft. Oag toar bie Speifefammer. ©in ettoa für
Stoei Dtonace reidjenber Seil beg poPiantg tourbe
in bie 23oote gepacft, bie alle paar Sage aug bem

Sdjnee auggegraben toerben mußten, ©ine pH-
reeptreppe biente sum pnabfteigen in bag pus,
bag, toie ein pdjgbau, faum mit bem ©ad)e auè
bem Sdjnee ßerPorragte, unb um Sdjnee unb
3'ßinb bon biefetn ©ingang fernsuijalten, tourbe

nodj eine Borljalle mit einem getounbenen ©ang
im Sdjnee auggefdjaufelt, beren Oad) ebenfo fon-
ftruiert toar toie bag ber Borratgräume.

Sdlit ber Bernidjtung ber „pnfa" fd)ien bie

.Kraft beg ©ifeg erfdjöpft su fein; bie ©igpref-
fungen hatten aufgehört, unb bag ©igfelb mit
biefer tounberbaren Slnfiebelung trieb langfant
bie ©igfüfte ©rönlanbg entlang, balb bemüo.nbe
naher, balb toeiter babon ab, eine Betoegung, bie

jebenfatlg in ©bbe unb Pit ihre ürfadjen hatte.
Oie pittoregfen Bilbungen ber grönlänbifdjen
plfenfüfte toaren meift beutlich su erfennen,
ohne baß ficfj aber eine ÜDögticfjfeit 3eigte, fid)
auf fie hinübersuretten.

Oie biersehn SInfiebler hatten natürlidj balb
begonnen, ihre fdjtoimmenbe ©iginfel su burdj-

Sage auf ber téfcf)otte.

forfdjen, toie ehebem Dobinfon fein ©ilanb. Sie
Seigte nadj allen Dichtungen sicurdid) ben gleidjen
©urdjmeffer Pon ettoa 3toei Seemeilen unb hatte
über bem Sßaffer eine phe Pon fünf pß, toor-
aug erfaljrungggemäß auf eine Untertoafferftärle
beg ©tfeg bon toeiteren biersig piß su fdjließen
toar. 3m übrigen bot fie nur bag Bilb eineg

gleichmäßig mit Sdjnee bebedten, ebenen plbeg,
unb toenn man fidj bon bem tief im Sd)nee Per-
grabenen pufe entfernte, fo berfdjtoanben balb
alle ÜDterfseidjen ber Slnfiebelung big auf bie

bunf'len fünfte ber beiben Sd)ornfteine, ber

nadj jebem Sdjneegeftöber toieber freigelegten
Boote unb beg DJlafteg mit ber flatternbenphne!
©inen abfdjredenb toilben SInblid aber boten bie

Dänber beg ©igfelbeg, namentlid) im Sßeften unb

Dorboften. Oie Deibungen unb peffungen mit
antreibenben Schollen hatten f)icr Dtauern big

3U seh" Pß pße aufgetürmt. 3m Sonnen-
fdjetn glißerten bie Schneefriftalle tpie Dtillionen
Oiamanten. SIbenb- unb SJlorgenrot ließ bie tuet-
ßen pläd)en fahlgrünlidj erfdjeinen. Oie Dädite
toaren pradjtPoll hell/ fo baß man bie feinfte
Schrift ohne Dlühe lefen fonnte. Unb Dorblid)-
ter erfdjienen faft in jeber Dadjt, oft fo intenfiP
leudjtenb, baß ber ©lans ber Sterne surüdtrat
unb bie ©egenftänbe auf bem ©ife Sdjatten
toarfen.

3n biefer märdjenljaften ©igtoelt enttoidelte
nun bag Meine Häuflein Sdjiffbrüdjtger eine

emftge, geregelte Sätigfeit, bag einsige Dlittel,
um fidj über bag Sum Berstoeifeln träge loin-
fdjleidjen ber Sage, SBodjen unb SDonate hin-
loegsubringen. Dlorgeng um fteben Uhr toedte
bie leßte Dad)ttoadje bie Kameraben, bie fidj
fcfjnell in ihre Sßolllleiber toarfen, mit gefdjmol-
Senem Sdjneetoaffer toufchen unb ihren SJtorgen-
faffee mit ^artbrot su fidj nahmen, ©ann ging
jeber an feine Befdjäftigung: Anfertigung bon
allerlei nodj feljlenbcn nüßlidjen ©eräten, Segel-
nähen, plsfpalten, prftellung neuer Kleiber,
Sagebudjfüijrung unb fieftüre. Bei flarer Äuft
tourben aftronomifdje Beobachtungen angeftellt
unb bie nötigen fdjriftlidjen Beredjnungen ge-
macht. Um ein Uhr ging eg sum Dtittageffen,
beffen toefentlicfjen Beftanbteil eine fräftige
Peifdjfuppe bilbete, unb bie reidjlid) Porhanbe-
nen KonferPengemüfe forgten für häufige Slb-
toedjflung ber Beigeridjte. Salsfteifch unb Sped
tourben toenig genoffen; ber Sped ber erlegten
SBatroffe, beren pgb bie ÜDänner häufig be-

fdjäftigte, tourbe meift nur atg Brennmaterial
Pertoanbt. Irjtn unb toieber lieferte ein neugieri-
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durch Gruppen mit dem Tode kämpfender, vor
Frost zitternder Ratten, die das Wasser aus dem

Schiffsinnern getrieben hatte, und in der Nacht
vom 21. zum 22. Oktober versank die „Hansa"
in den eisigen Fluten! —

Jetzt galt es, sich in dem Kohlenhause einiger-
maßen wohnlich einzurichten. Das undichte Segel-
tuchdach wurde durch ein Plankendach ersetzt, und

um Luft und Licht in die schwarze Wohnung
einzulassen, wurden zwei Klappfenster am Dache

angebracht, die aber den größten Teil des Tages
über das Lampenlicht nicht entbehrlich machten.

Zu beiden Seiten des Mittelgangs wurden Prit-
sehen zum Schlafen errichtet und gegen das

Festfrieren der Kopfkissen an die Wand eine

Holzfütterung angebracht. Zwei Ofen sorgten für
ausreichende Heizung. An den mit Segeltuch
überzogenen Wänden wurden Borde angebracht,
auf denen Bücher, Instrumente und Kochgeschirr
Platz fanden? die Schiffskisten dienten als Tische
und Bänke. Der goldene Spiegel aus der Kajüte
prangte an der hintern Wand, darunter ein kost-
bares Barometer und die Uhr. Der größte Teil
des Proviants und Brennmaterials wurde von
der Stelle, wo die „Hansa" eingebrochen war,
herbeigeschafft und bei dem Hause aufgestapelt.
Da der Schnee bald die Höhe der Hauswände
erreichte, wurde rings um die Wohnung ein vier
Fuß breiter Gang gegraben und mit Segeln ge-
deckt. Das war die Speisekammer. Ein etwa für
zwei Monate reichender Teil des Proviants wurde
in die Boote gepackt, die alle paar Tage aus dem

Schnee ausgegraben werden mußten. Eine Fall-
reeptreppe diente zum Hinabsteigen in das Haus,
das, wie ein Fuchsbau, kaum mit dem Dache aus
dem Schnee hervorragte, und um Schnee und
Wind von diesem Eingang fernzuhalten, wurde
noch eine Vorhalle mit einem gewundenen Gang
im Schnee ausgeschaufelt, deren Dach ebenso kon-

struiert war wie das der Vorratsräume.
Mit der Vernichtung der „Hansa" schien die

Kraft des Eises erschöpft zu sein? die Eispres-
sungen hatten aufgehört, und das Eisfeld mit
dieser wunderbaren Ansiedelung trieb langsam
die Eisküste Grönlands entlang, bald dem Lande
näher, bald weiter davon ab, eine Bewegung, die

jedenfalls in Ebbe und Flut ihre Ursachen hatte.
Die pittoresken Bildungen der grönländischen
Felsenküste waren meist deutlich zu erkennen,
ohne daß sich aber eine Möglichkeit zeigte, sich

auf sie hinüberzuretten.
Die vierzehn Ansiedler hatten natürlich bald

begonnen, ihre schwimmende Eisinsel zu durch-

Tage auf der Eisscholle.

forschen, wie ehedem Nobinson sein Eiland. Sie
zeigte nach allen Richtungen ziemlich den gleichen
Durchmesser von etwa zwei Seemeilen und hatte
über dem Wasser eine Höhe von fünf Fuß, wor-
aus erfahrungsgemäß auf eine Unterwasserstärke
des Eises von weiteren vierzig Fuß zu schließen

war. Im übrigen bot sie nur das Bild eines

gleichmäßig mit Schnee bedeckten, ebenen Feldes,
und wenn man sich von dem tief im Schnee ver-
grabenen Hause entfernte, so verschwanden bald
alle Merkzeichen der Ansiedelung bis auf die

dunklen Punkte der beiden Schornsteine, der

nach jedem Schneegestöber wieder freigelegten
Boote und des Mastes mit der flatternden Fahne!
Einen abschreckend wilden Anblick aber boten die

Ränder des Eisfeldes, namentlich im Westen und

Nordosten. Die Reibungen und Pressungen mit
antreibenden Schollen hatten hier Mauern bis

zu zehn Fuß Höhe aufgetürmt. Im Sonnen-
schein glitzerten die Schneekristalle wie Millionen
Diamanten. Abend- und Morgenrot ließ die wei-
ßen Flächen fahlgrünlich erscheinen. Die Nächte
waren prachtvoll hell, so daß man die feinste

Schrift ohne Mühe lesen konnte. Und Nordlich-
ter erschienen fast in jeder Nacht, oft so intensiv
leuchtend, daß der Glanz der Sterne zurücktrat
und die Gegenstände auf dem Eise Schatten
warfen.

In dieser märchenhaften Eiswelt entwickelte

nun das kleine Häuflein Schiffbrüchiger eine

emsige, geregelte Tätigkeit, das einzige Mittel,
um sich über das zum Verzweifeln träge Hin-
schleichen der Tage, Wochen und Monate hin-
wegzubringen. Morgens um sieben Uhr weckte

die letzte Nachtwache die Kameraden, die sich

schnell in ihre Wollkleider warfen, mit geschmol-

zenem Schneewasser wuschen und ihren Morgen-
kaffee mit Hartbrot zu sich nahmen. Dann ging
jeder an seine Beschäftigung? Anfertigung von
allerlei noch fehlenden nützlichen Geräten, Segel-
nähen, Holzspalten, Herstellung neuer Kleider,
Tagebuchführung und Lektüre. Bei klarer Lust
wurden astronomische Beobachtungen angestellt
und die nötigen schriftlichen Berechnungen ge-
macht. Um ein Uhr ging es Zum Mittagessen,
dessen wesentlichen Bestandteil eine kräftige
Fleischsuppe bildete, und die reichlich Vorhände-
nen Konservengemüse sorgten für häufige Ab-
wechslung der Beigerichte. Salzfleisch und Speck
wurden wenig genossen? der Speck der erlegten
Walrosse, deren Jagd die Männer häufig be-

schäftigte, wurde meist nur als Brennmaterial
verwandt. Hin und wieder lieferte ein neugieri-



6ben i^ebin: Qtoei^unbett

ger ©idbär föftftdje S3raten in bic J?üdje. Süit
Spirituofen murbe fef>r fparfam umgegangen;
nur bed Sonntagd gemattete man fid) ein ©tad
ftärfenben ißortmeind. ©er ©efunbbeitdguftanb
ber SJtannfcpft blieb benn auch ungemöljntidj
gut.

Ohne ernftere ©efabren ging ber ©egember
1869 bapn. ©ad SBeipiacpdfeft mürbe nad)
beimifdfer (Sitte feftlid) begangen; bic SJtatrofen
batten aud Jannenbotg unb 33efenreifern einen

t'unftboïïen ©piftbaum pïÇÛptlt unb ben üapi-
tan fogar mit felbftgefertigten ©efd)en!en über-
rafdjt. ©benfo mürbe SilPefter mit ©emebrfal-
Pen unb einem fröbüdfen ^unfd) begangen, unb

menn jematd ©tüdmünfcbe gum neuen $ap bei

t'tingenben ©täfern tiefernft gemeint maren, fo

bier in ber ptten ^ßotarnadft auf ber treibenben
©idfdjotte ber Ipnfafaper! —

STtit einem furdftbaren iinmetter fegte aber bad

$ap 1870 am 2. Januar ein. Schon amSXdttag
biefed Jaged glaubten ber Kapitän unb bie,Offi-
giere ein eigentümüdfed ©eräufcb gu p^en, mie

menn femanb mit bem ffug auf bem SSoben

fdjarrtc. Slid fid) am Stacbmittag bie SDtann-

jcpft eben gur SJüttagdruhe niebergetegt botte,
ertönte badfetbe ©eräuftf), aber meit ftärter. ©d

mar ein Sdfarren, lottern unb üniftern, ein

Sagen, Sldfgen unb ünarren, aid ob unbeimüd)e
©eifter unter ber Sd)otte ibr Sßefen trieben. 33e-

troffen fprang ailed auf unbftürgtebinaud; {eben-
faüd mar bad ^robiantlager ringd um bad t>aud

eingeftürgt. ©od) nidftd mar gu entbed'en, unb

brausen tonnte man im Sdpeefturm feine gebn

(Schritt meit feben. SIber gmifcgen bem Sßüten
bed Sturmed immer mieber biefed Schieben unb

ünirfdfen bed ©ifed, unb menn man bad Op
gegen ben 23oben brücfte, mar ed, aid ob SBaffer
unter ber Sdfotte burcffricfeltc. üein Stoeifet, bad

©idfelb begann gu berften ober an ben Tanten
abgubrocfetn, unb ein Slugenblicf fonnte über
üeben unb Job ber Piergebn Süenfdjen entfifjei-
ben! —

3n biefer furdftbaren Hage Perbrad)ten bie in

Sdfnee unb ©id faft begrabenen gmei enblofe

Jage. Süd bann bad tlnmetter audgetobt botte
unb am Süorgen bed 4. Januar bie Äuft mieber

ftar mar, faben bie SInfiebler mit ©ntfegen, bag
bie fprm ibrer ©idinfel ficf) beränbert botte unb

ip ©urdftneffer fegt hödjftend nod) eine See-
meile betrug! ©ad JM)tenbaud tag nad) brei

Seiten bin nur gmeipinbert Schritte Pon bem

Stanb ber Schotte entfernt, nacf> ber Pierten

Seite nod) taufenb Schritte gegen breitaufenb
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Porber! ©abei maren bie SMnber bed ©idfetbed
fo mit Jrümmereid bebecft unb mit Sdfnee über-
mebt, bag an ein tQinüberfcbaffen ber 33oote unb
an eine Rettung gur nahen üüfte nicht 3U benfen

mar. ©ie ^anfamänner maren unb blieben ©e-
fangene bed unerbittlicfien ©ifed. SIm 11. Januar
ftürgte frübmorgend ber macpbabenbe SJtatrofe
mit bem Süarmruf: „Sitte SKann ftar!" ins ))aud.
©in unbefchreiblidfed ©etöfe mütete in ber nädj-
ften Stähe. Stufd neue begann bad ©idfelb auf
allen Seiten abgubrocfetn; etma fünfunbgmangig
Schritte Pom #aufe entfernt, ftaffte plögüd) eine

©idfpatte, bad abgetöfte Stütf erhob fid) pud-
bod) unb trieb mit bem aufgeftapelten 23rennt)otg
in bie tobenbe See pnaud. ©ie mieber Perftei-
nerte Schotte mit bem üohtenbaud hob unb fenfte
fid), unb abermatd fdjien ber legte Stugenbticf
ber Stnfiebter gefommen! Sie nahmen Poneinan-
ber Slbfcpeb unb Perteitten fidj bei gmeien if)rcr
S3oote in gmei ©ruppen. So ftanben unb fauer-
ten fie einen gangen Jag, ber legten üataftropp
gemärtig. SIber mie burd) ein Sßunber f)ictt ge-
rabe ber Jeit ber Sdjotte, auf bem fie fid) ange-
fiebett hatten, nod) gufammen. Sim Slbenb legte
man fid) ettoad beruhigt im ipufe nieber, aber

um SJlitternad)t rig abermatd ein angftPoïïer Stuf
bie Schläfer empor. 2üan nahm fid) nidjt erft
3eit, burd) ben langen Scpieegang gu taufen,
fonbern ftieg bad ©ach auf unb fletterte fo ind

fpeie. ©icgt neben bem tfjaufe ragte ein ©id-
fotog bon riefenbafter Ipbe empor, — nur menige
Stugenbticfe. ©ann tonte bie berubigenbe Stimme
bed üapitänd: ,,©d ift Porüber!" Ob ed mirfticb
ein ©tdberg ober nur eine üuftfpiegetung ober

gar bie bPe pfiffe mar, lieg fid) bei ber Sdfnet-
tigfeit, mit ber bad unpimticp ©efpenft Per-

fdjmanb, nidjt entfdfeiben.
SIm 14. Januar aber mürbe burd) bad ptôg-

licfic Offnen einer Spalte im ©id bad lohten-
baud fetbft gerftôrt, unb man mugte fid) in bie

SSoote retten! Stud ben Jrümmern mürbe ein ftei-
nered 3öot)nt)aud gebaut, beffen ©ad) ber Sturm
gteid) in ber erften Stadft pnmegmepe. ©d hotte
aber nur für fedfd Sftann Slaum; bie übrigen
mugten in ben 23ooten unterfriedfen. Stach bem

Qeugnid bed Äapitänd bmtt fid) bie tapfere Sdjar
in biefen Jagen bed Scpecfend, mo ber Job hin-
ter febem ©idbtocf hPtbotgrinfte, mufterbaft, unb
ber eingige Sludtänber unter ihnen, ber pÜän-
bifdje itod), behielt fogar feinen trocfenen fee-

männifdjen Ifjumor in ben angftbotl'en Stugen-
btiden. Sin alten biefen Jagen, mo bie bämm-
rigen falten SJtorgenftunben bei Sturm unb
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ger Eisbär köstliche Braten in die Küche. Mit
Spiritussen wurde sehr sparsam umgegangen)
nur des Sonntags gestattete man sich ein Glas
stärkenden Portweins. Der Gesundheitszustand
der Mannschaft blieb denn auch ungewöhnlich
gut.

Ohne ernstere Gefahren ging der Dezember
1869 dahin. Das Weihnachtsfest wurde nach

heimischer Sitte festlich begangen) die Matrosen
hatten aus Tannenholz und Besenreisern einen

kunstvollen Christbaum hergestellt und den Kapi-
tän sogar mit selbstgefertigten Geschenken über-
rascht. Ebenso wurde Silvester mit Gewehrsal-
ven und einem fröhlichen Punsch begangen, und

wenn jemals Glückwünsche zum neuen Jahr bei

klingenden Gläsern tiefernst gemeint waren, so

hier in der hellen Polarnacht auf der treibenden
Eisscholle der Hansafahrer! —

Mit einem furchtbaren Unwetter setzte aber das

Jahr 1879 am 2. Januar ein. Schon am Mittag
dieses Tages glaubten der Kapitän und die Ossi-
ziere ein eigentümliches Geräusch zu hören, wie
wenn jemand mit dem Fuß auf dem Boden
scharrte. Als sich am Nachmittag die Mann-
schaft eben zur Mittagsruhe niedergelegt halte,
ertönte dasselbe Geräusch, aber weit stärker. Es
war ein Scharren, Poltern und Knistern, ein

Sägen, Ächzen und Knarren, als ob unheimliche
Geister unter der Scholle ihr Wesen trieben. Be-
troffen sprang alles auf und stürzte hinaus) jeden-
falls war das Proviantlager rings um das Haus
eingestürzt. Doch nichts war zu entdecken, und

draußen konnte man im Schneesturm keine zehn

Schritt weit sehen. Aber zwischen dem Wüten
des Sturmes immer wieder dieses Schieben und

Knirschen des Eises, und wenn man das Ohr
gegen den Boden drückte, war es, als ob Wasser
unter der Scholle durchrieselte. Kein Zweifel, das

Eisfeld begann zu bersten oder an den Kanten
abzubröckeln, und ein Augenblick konnte über
Leben und Tod der vierzehn Menschen entschei-
den! —

In dieser furchtbaren Lage verbrachten die in

Schnee und Eis fast Begrabenen zwei endlose

Tage. Als dann das Unwetter ausgetobt hatte
und am Morgen des 4. Januar die Luft wieder
klar war, sahen die Ansiedler mit Entsetzen, daß
die Form ihrer Eisinsel sich verändert hatte und

ihr Durchmesser jetzt höchstens noch eine See-
meile betrug! Das Kohlenhaus lag nach drei

Seiten hin nur zweihundert Schritte von dem

Nand der Scholle entfernt, nach der vierten
Seite noch tausend Schritte gegen dreitausend
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vorher! Dabei waren die Ränder des Eisfeldes
so mit Trümmereis bedeckt und mit Schnee über-
weht, daß an ein Hinüberschaffen der Boote und
an eine Rettung zur nahen Küste nicht zu denken

war. Die Hansamänner waren und blieben Ge-
fangene des unerbittlichen Eises. Am 11. Januar
stürzte frühmorgens der wachthabende Matrose
mit dem Alarmruf: „Alle Mann klar!" ins Haus.
Ein unbeschreibliches Getöse wütete in der näch-
sten Nähe. Aufs neue begann das Eisfeld auf
allen Seiten abzubröckeln) etwa fünfundzwanzig
Schritte vom Hause entfernt, klaffte plötzlich eine

Eisspalte, das abgelöste Stück erhob sich Haus-
hoch und trieb mit dem aufgestapelten Brennholz
in die tobende See hinaus. Die wieder verklei-
nerte Scholle mit dem Kohlenhaus hob und senkte

sich, und abermals schien der letzte Augenblick
der Ansiedler gekommen! Sie nahmen voneinan-
der Abschied und verteilten sich bei zweien ihrer
Boote in zwei Gruppen. So standen und kauer-
ten sie einen ganzen Tag, der letzten Katastrophe
gewärtig. Aber wie durch ein Wunder hielt ge-
rade der Teil der Scholle, auf dem sie sich ange-
siedelt hatten, noch zusammen. Am Abend legte
man sich etwas beruhigt im Hause nieder, aber

um Mitternacht riß abermals ein angstvoller Ruf
die Schläfer empor. Man nahm sich nicht erst

Zeit, durch den langen Schneegang zu laufen,
sondern stieß das Dach auf und kletterte so ins
Freie. Dicht neben dem Hause ragte ein Eis-
koloß von riesenhafter Höhe empor, — nur wenige
Augenblicke. Dann tönte die beruhigende Stimme
des Kapitäns: „Es ist vorüber!" Ob es wirklich
ein Eisberg oder nur eine Luftspiegelung oder

gar die hohe Küste war, ließ sich bei der Schnel-
ligkeit, mit der das unheimliche Gespenst ver-
schwand, nicht entscheiden.

Am 14. Januar aber wurde durch das plötz-
liche Offnen einer Spalte im Eis das Kohlen-
Haus selbst zerstört, und man mußte sich in die

Boote retten! Aus den Trümmern wurde ein klei-
neres Wohnhaus gebaut, dessen Dach der Sturm
gleich in der ersten Nacht hinwegwehte. Es hatte
aber nur für sechs Mann Raum) die übrigen
mußten in den Booten unterkriechen. Nach dem

Zeugnis des Kapitäns hielt sich die tapfere Schar
in diesen Tagen des Schreckens, wo der Tod hin-
ter jedem Eisblock hervorgrinste, musterhaft, und
der einzige Ausländer unter ihnen, der hollän-
dische Koch, behielt sogar seinen trockenen see-

männischen Humor in den angstvollen Augen-
blicken. An allen diesen Tagen, wo die dämm-
rigen kalten Morgenstunden bei Sturm und
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Sdjneegeftßber immer neue Silber ber ßerftö-
rung ringsum enthüllten/ brachte er eg nod) fer-
tig, ben Hameraben, atg fei nidjtg Porgefatien,
ben SSJtorgenfaffee ju bereiten, unb atg ihn ber

©infturs beö tfjaufeg gerabe bei ber Steparatur
feineg i^affeefeffetg überrafdjte, meinte er: „SBenn
bod) bie Schotte fo lange bitten toottte, big id)
mit meinem Reffet fertig bin! 3d) möchte nod)
See für ben 2lbenb fodjen, bamit mir ,t>or bem

Stb^ug' nod) etmag SBarmeg haben!"

©ie gemattigen ©igpreffungen hatten tjaupt-
fädjtidj barin ihren ©runb, baf3 bie Sdjotte mit
ben 6d)iffbrüd)igen ju biefer Qeit sVoifdjen 3gtanb
unb ©röntanb burcf)trieb, mo fid) bie ©igmaffen,
jumat burdj bag bietfache Sorfpringen ber grön-
tänbifdjen stifte in 3atjtreidjen Hapg, ftarf ju-
fammenfdjoben. Sobalb fie am Hap ©an bor-
übergetrieben maren, mo bie Hüfte ©rßntanbg
mefttid) surüdmeidjt unb im Often bie Sdjranfe
bon 3g(anb megfätlt, harte bie ©igftopfung auf,
unb bie 63 en en an ber „Sdjredengbudjt" — fo

mürbe für atte Qeit bie Steeregbudjt genannt, bor
ber am 4. Januar bie töanfafdfotte böttig 3U ber-
ften brof)te — mieberhotten fidj nidjt mieber. 2lber
neben ben atte Sage brotjenben ©igbergen 30g

jet3t eine neue @efat)r tjeiauf. 3m Februar fchon

begann bie Sonne merftidj 3U mirfen; am 17.

2(prit ftieg bag Shermometer auf 3ef)n ©rab
Sßärme! Stnfang SJtai goß ftarfer Stegen nieber,
unb bie ioütte ber Sdjiffbrüdjigen, bie früher im
Sate geftanben hatte, tag jei)t nadj bem Sdjmel-
3en beg Sdjneeg auf einem 5jüget.

©a seigte fid) ptßhtidj am 7. SJtai ringg um
bie Sdjotte nadj alten Seiten hin freieg SDaffer,
unb ber 2tugenbtid ber ©rtöfung aug ber eifigen
©efangenfdjaft fd)ien getommen. Stadlern ber

Hapitän ben gan3en Sormittag über ©ig unb

Sßetter beobachtet hatte, entteerte man nadj bem

©ffen in fieberhafter Sjaft bie SBoote, fdjob fie
über ben Stanb ber Sd)otte, betub fie mieber, unb

nadj brei Stunben mar alfeg „ftar". Stodj ein

tester banfbarer Slid auf bie getreue ©iginfet,
bie bie töanfateute 3meit)unbert Sage lang burdj
atte ©efahr gtücftidj tjtnburdj getragen hatte, unb

unter breimatigem ijjurra gingen bie brei Soote
um Pier Uhr nadjmittagg unter Seget. 3n ber

Stadjt mürben fie mieber aufg ©ig gehott, mag

jebegmat eine ungeheure Slnftrengung foftete, unb

fo näherte man fich big auf anberttjatb Seemeilen
bem üanbe.

5jier aber hatte fidj bag Hüfteneig 3U einer

unburdjbringüdjen SJtaffe 3ufammengefcfjoben,

Sage auf ber (Sisfdjotte.

unb man muffte mehrere Sage auf bem ©ig
bimafieren. SJtit bem Fernrohr fat) man am
fianbe fdjon Sädje bon ben fteiten 2tbtjüngen
herabftürsen, unb frifdjeg SBaffer ftanb atlenthat-
ben auf ben Sdjotten; eineg Sageg fummte fogar
eine muntere fliege um eineg ber Seget. ©ag
bebenfüdje Slbnehmen beg ißroPiantg 3mang aber

nun bie Sefahung ber Soote, fofte eg, mag eg

motte, bie Hüfte 3U geminnen, unb unter itnfäg-
liehen Stnftrengungen unb unauftjörtidjen Stegen-
griffen, bie alte Stadjtruhe Perbarben, fcf)ob man
bie 33oote fd)rittmeife burd) bag ©ig(abprintf) ber

brei SJteiten entfernten 3nfet 3t(uibtef 311. ©ie
SRaf)t3eiten beftanben morgeng unb abenbg nur
nod) aug einem Piertet ^3funb Srot unb einem

fteinen Stüd Sped, unb bag Quenbegefjen beg

Sorratg an Spiritug machte, ba Seetjunbe mit
ihrem brennbaren Sped nidjt mehr angutreffen
maren, bie SSereitung mariner ©etränfe batb un-
mögtidj. ©abet träumten bie SJtänner in ben

menigen Stunben unruhigen Sdjlafeg Pon präd)-
tigen SJtatjlseiten unb empfanben beim ©rmachen
bie Beere itjreg SJtageng um fo quätenber.

2tm 4. 3uni gelang eg enbtidj, bie 3nfet 311

erreichen. Sier SBodjen maren feit bem Sertaffen
ber ©igfd)otte berftoffen, unb ber tßrobiant reidite
jetst nur nod) tjôdjfteng Pier^ehn Sage, ©ie 3nfet
aber mar nidjtg atg ein fjfelfeneitanb unb 3eigte
feine Spur Pon Segetation; nur einsetne SJtömen

unb 2ltfe trifteten hier.

21m 2tbenb beg 7..jTjuni tanbete bie SefaÇung
ber „ijanfa" enbtidj an ber Hüfte beg grontän-
bifdjen fjefttanbeg unb fonnte fid) hier menigfteng
einmal grünbtidje Stühe gönnen ohne bie ftete

@efat)r beg heranbringenben ©ifeg. Unb nad)

einer fed)gtägigen Segelfahrt freus unb quer
burd) bie Htippen unb fjqorbe ber Hüfte langten
bie brei Soote am 13. 3uni gtüdticf) in ber 2tn-
fiebetung ffriebridjgtat an ber ©eftfüfte an, mo

fie in bem bortigen SJtiffiongfjaufe treffüdj auf-
genommen unb Perpftegt mürben. 3n Juliane-
tjaab trafen fie bann ein bänifdjeg Sdjiff, unb am
26. 3uli lichteten bie ©eretteten bie Sinter 3111'

iöeimfahrt.

2tm 1. September 1870 famen fie in Höpen-
tjagen an. 2tn bemfetben Sag, an bem bie Hunbe
Pon ber Sdjtadjt bei Seban bie SBett burdjftog,
fuhren fie in ben trafen bon Hamburg ein. So
maren nad) abenteuerreidjer, tjetbentjaft überftan-
bener 3rrfahrt im fßotareife biersehn tapfere
SJtänner ihrem Saterlanbe miebergegeben.
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Schneegestöber immer neue Bilder der Zerstö-
rung ringsum enthüllten/ brachte er es noch fer-
tig, den Kameraden/ als sei nichts vorgefallen/
den Morgenkaffee zu bereiten, und als ihn der

Einsturz des Hauses gerade bei der Reparatur
seines Kaffeekessels überraschte, meinte er: „Wenn
doch die Scholle so lange halten wollte, bis ich

mit meinem Kessel fertig bin! Ich möchte noch

Tee für den Abend kochen, damit wir ,vor dem

Abzug' noch etwas Warmes haben!"

Die gewaltigen Eispressungen hatten Haupt-
sachlich darin ihren Grund, daß die Scholle mit
den Schiffbrüchigen zu dieser Zeit zwischen Island
und Grönland durchtrieb, wo sich die Eismassen,
zumal durch das vielfache Vorspringen der grön-
ländischen Küste in zahlreichen Kaps, stark zu-
sammenschoben. Sobald sie am Kap Dan vor-
übergetrieben waren, wo die Küste Grönlands
westlich zurückweicht und im Osten die Schranke
von Island wegfällt, hörte die Eisstopfung auf,
und die Szenen an der „Schreckensbucht" — so

wurde für alle Zeit die Meeresbucht genannt, vor
der am 4. Januar die Hansascholle völlig zu ber-
sten drohte — wiederholten sich nicht wieder. Aber
neben den alle Tage drohenden Eisbergen zog

jetzt eine neue Gefahr herauf. Im Februar schon

begann die Sonne merklich zu wirken) am 17.

April stieg das Thermometer auf zehn Grad
Wärme! Anfang Mai goß starker Regen nieder,
und die Hütte der Schiffbrüchigen, die früher im
Tale gestanden hatte, lag jetzt nach dem Schmel-
Zen des Schnees auf einem Hügel.

Da zeigte sich plötzlich am 7. Mai rings um
die Scholle nach allen Seiten hin freies Wasser,
und der Augenblick der Erlösung aus der eisigen

Gefangenschaft schien gekommen. Nachdem der

Kapitän den ganzen Vormittag über Eis und

Wetter beobachtet hatte, entleerte man nachdem
Essen in fieberhafter Hast die Boote, schob sie

über den Rand der Scholle, belud sie wieder, und

nach drei Stunden war alles „klar". Noch ein

letzter dankbarer Blick auf die getreue Eisinsel,
die die Hansaleute zweihundert Tage lang durch

alle Gefahr glücklich hindurch getragen hatte, und

unter dreimaligem Hurra gingen die drei Boote
um vier Uhr nachmittags unter Segel. In der

Nacht wurden sie wieder aufs Eis geholt, was
jedesmal eine ungeheure Anstrengung kostete, und

so näherte man sich bis auf anderthalb Seemeilen
dem Lande.

Hier aber hatte sich das Küsteneis zu einer

undurchdringlichen Masse zusammengeschoben,
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und man mußte mehrere Tage aus dem Eis
biwakieren. Mit dem Fernrohr sah man am
Lande schon Bäche von den steilen Abhängen
herabstürzen, und frisches Wasser stand allenthal-
ben auf den Schollen) eines Tages summte sogar
eine muntere Fliege um eines der Segel. Das
bedenkliche Abnehmen des Proviants zwang aber

nun die Besatzung der Boote, koste es, was es

wolle, die Küste zu gewinnen, und unter unsäg-
liehen Anstrengungen und unaufhörlichen Regen-
glissen, die alle Nachtruhe verdarben, schob man
die Boote schrittweise durch das Eislabyrinth der

drei Meilen entfernten Insel Illuidlek zu. Die
Mahlzeiten bestanden morgens und abends nur
noch aus einem viertel Pfund Brot und einem

kleinen Stück Speck, und das Zuendegehen des

Vorrats an Spiritus machte, da Seehunde mit
ihrem brennbaren Speck nicht mehr anzutreffen
waren, die Bereitung warmer Getränke bald un-
möglich. Dabei träumten die Männer in den

wenigen Stunden unruhigen Schlafes von präch-
tigen Mahlzeiten und empfanden beim Erwachen
die Leere ihres Magens um so quälender.

Am 4. Juni gelang es endlich, die Insel zu
erreichen. Vier Wochen waren seit dem Verlassen
der Eisscholle verflossen, und der Proviant reichte

jetzt nur noch höchstens vierzehn Tage. Die Insel
aber war nichts als ein Felsenciland und zeigte
keine Spur von Vegetation) nur einzelne Möwen
und Alke nisteten hier.

Am Abend des 7.. Funi landete die Besatzung
der „Hansa" endlich an der Küste des grönlän-
dischen Festlandes und konnte sich hier wenigstens
einmal gründliche Ruhe gönnen ohne die stete

Gefahr des herandringenden Eises, lind nach

einer sechstägigen Segelfahrt kreuz und quer
durch die Klippen und Fjorde der Küste langten
die drei Boote am 13. Juni glücklich in der An-
siedelung Friedrichstal an der Westküste an, wo
sie in dem dortigen Missionshause trefflich auf-
genommen und verpflegt wurden. In Juliane-
haab trafen sie dann ein dänisches Schiff, und am
26. Juli lichteten die Geretteten die Anker zur
Heimfahrt.

Am 1. September 1870 kamen sie in Kopen-
Hagen an. An demselben Tag, an dem die Kunde
von der Schlacht bei Sedan die Welt durchflog,
fuhren sie in den Hafen von Hamburg ein. So
waren nach abenteuerreicher, heldenhaft überstan-
dener Irrfahrt im Polareise vierzehn tapfere
Männer ihrem Vaterlande wiedergegeben.
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